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indes das Vorbild des geschmeidig gebrochenen Giebels an Neumanns Dikasterial-
gebäude zu Ehrenbreitstein (Teil I , S . 157 [193] ) Ravensteyns geradlinige Ent¬
würfe , und das neue Vorbild findet auf dem Entenpfuhl zu Koblenz die mannig¬
fachsten Variationen . Selbst Ravensteyns Ecklisenen geraten jetzt in Schwingung
(Bild S . 33,2) .

Neben den Giebeln und barocken Turinhauben ist der reich ausgestattete Erker
ein Charakteristikum des neuen Koblenz nach der Verwüstung von 1688 . Dort,
wo Löhrstraße , Alter Graben , Marktstraße und Am Plan sich kreuzen , begrüßen
sich an den Straßenecken vier gleich gebildete , gleich hohe , zweigeschossigeZiererker
mit barocken Hauben (Bild S . 35 u . 17,2) . „ Die vier Türme " nennt sich die über¬
aus malerische Straßenkreuzung . Von drei der Häuser kennen wir das Erbauungs¬
jahr 1689 , 1692 und 1693 . Das vierte wird um dieselbe Zeit erstanden sein . Zwei
der Häuser haben im 19 . Jahrhundert noch ein neues Obergeschoß erhalten. Ur¬
sprünglich aber waren alle vier zweigeschossig, und die Erkerhauben wurden , wie
heute noch an der Einhornapotheke , dem einen der Häuser , von hohen Wellen¬
giebeln eingefaßt , wieder die Giebelrahmen kunstvoll mit Holzschnitzereien ver¬
ziert (Bild S . 17,2) . Das Pfarrhaus Unserer Lieben Frauen schmückte sich nach der
„ Danne " mit einem Mittelerker ( Bild S . 3,i) . Biegt man am Ausgang der Danne
in die Kornpfortstraße ein , so begegnen uns noch verschiedene solcher Erker.
Der stattlichste ist der am „ Dreikönigen-Haus "

( 1701 ) , Kornpfortstr. 15 (Bild
S . 34) . Dieses breitgelagerte Haus zeichnet sich auch durch sein Treppenhaus
aus (Bild S . 30,i) .

Wie der geschweifte gebrochene Giebel am Dikasterialgebäude zu Ehrenbreit¬
stein , so blieb auch sonst die Wohnkultur der rechtsrheinischen Residenz unter
Neumann und Seiz nicht ohne bestimmenden Einfluß seit der Mitte des Jahr¬hunderts auf die Bautätigkeit in Koblenz . Da ist in der Gerichtsstraße das
Clemenssche Haus (Bild S . 39) , das 1752 der Kurfürstliche Kanzler JohannMatthias von Coli sich bauen ließ . Das stolze Haus hat Würde , Haltung ; schmuck¬
los die elfachsige Fassade bis auf die Rokokodekorationen des schönen Portals ; der
Giebel typisch . Öffnet sich die Haustür, so empfängt uns die große Diele mit dem
geschwungenen Treppenlauf (Bild S . 37) . Roter Westerwälder Marmor , grau und
schwarz gestreift , breitet sich wie ein Teppich über den Boden . Weit reicher der
Saal im Knödgenschen Hause , Am Plan 14 , von 1764 , ehemals das Haus des
Geheimen Rates Miltz, des Vertrauten des gütig wohlwollenden Kurfürsten Johann
Philipp aus dem Hause Waldersdorff ( Bild S . 36) . Aus der Diele führt uns eine
Treppe , ähnlich der im Clemensschen Hause , hinauf .in den Saal des Ober¬
geschosses. Eine Überraschung : aus den sechs Fenstern der beiden Längsseitenflutet das Licht über das Parkett , die Delfter Platten der Wände , den Stuck der
Fensterwangen , den zierlichen Schmuck der Kaminnische , die weißblau gehaltenenTürrahmen. Hohe Spiegel vor den Fensterpfeilern , goldgefaßt auf goldenen Rokoko¬
tischchen , weiten den Raum , über dem die graziös geschmückte helle Decke schwebt.
Wie das Clemenssche Haus so wird auch das Miltzsche auf Seiz zurückgehen . Michael
Eytell führte die Stuckarbeiten aus , Januarius Zick die Bilder über den Türen.
In diese Zeit fällt auch der Umbau des Bassenheimschen Hofes ( Bild S . 3,2) .
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